
 Nach Engels ist das allgemeine 
Stimmrecht vor allem Grad-
messer der Reife der Arbei-

terklasse.   An Wahlsonntagen besteht 
darüber hinaus immerhin die Möglich-
keit, Zeichen zu setzen: Für eine kon-
sequente Friedenspolitik, gegen den 
Vormarsch von Nazis in Nadelstreifen 
und sonstigen Monturen, für soziale 
Gerechtigkeit. Vor allem aber für das, 
was die entscheidende Bedingung für 
die dauerhafte Durchsetzung dieser 
Ziele ist, nämlich die Umwälzung der 
Eigentumsverhältnisse im Sinne einer 
solidarischen Gesellschaft. Gerade am 
letztgenannten Kriterium scheitern 
die meisten Parteien und Kandidaten. 
Nur wenige klären noch über den Zu-
sammenhang zwischen Krieg, sozialer 
Spaltung, Faschismus und den diesen 
Phänomenen zugrundeliegenden öko-
nomischen Macht- und Eigentums-
strukturen des real existierenden Im-
perialismus auf. Und nur ganz wenige 
stehen in einer Tradition, deren Kern 
die Verbindung konsequent marxis-
tischer Analyse mit einer durch alle 
Stürme der Zeit behaupteten revolutio-
nären Praxis ist. Authentizität dieser 
Art ist sicher keine Garantie, aber eine 
wichtige Voraussetzung dafür, den 
Sogwirkungen des parlamentarischen 
Sumpfes widerstehen zu können. 

 Die  junge Welt  kann vieles davon 
für sich in Anspruch nehmen, gerade 
weil es bei der Art von Wahl, der sich 
diese Zeitung tagtäglich zu stellen hat, 
um mehr geht als darum, in einem 
Parlament Sitz und Stimme zu haben. 
Tag für Tag ringen wir gemeinsam 
mit Ihnen, liebe Leserinnen und Le-
ser, um die Erhaltung und Stärkung 

einer der ganz wenigen Plattformen 
widerständiger Information gegen 
einen übermächtig scheinenden Ap-
parat medialer Zurichtung. Viele, 
wenn auch noch viel zu wenige, wis-
sen, dass sich das lohnt: Aufklärung 
stoppt Manipulierung, eigene Kultur 
lässt kämpferisches Selbstbewusstsein 
entstehen. Das Wissen, nicht allein zu 
sein, macht Mut. In unserem Sommer 
des Widerstands konnten sich viele 
davon überzeugen: bei den G-20-Pro-
testen in Hamburg, beim Kampf gegen 
atomaren Wahnsinn in Ramstein und 
Büchel, bei Streiks gegen den Pflege-
notstand und bei zahlreichen anderen 
Gelegenheiten. Viele neue Leserin-
nen und Leser lernten uns dabei ken-
nen. Nicht wenige haben bereits von 
unserem Aktionsangebot Gebrauch 

gemacht, die Tageszeitung  junge Welt  
drei Monate lang für nur 62 Euro (statt 
der üblichen 110,20 Euro) zu lesen. 
Gerade in den letzten Tagen stieg die 
Zahl derer, die sich dieses vorteilhafte 
Abonnement einschließlich attraktiver 
Buchprämie nicht entgehen oder es 
als Geschenk anderen zugute kom-
men lassen wollten. Eine reife Ent-
scheidung, die manchmal etwas Zeit 
braucht. Die wird allerdings jetzt wirk-
lich knapp, denn nur noch bis ein-
schließlich kommenden Dienstag, also 
dem 26. September 2017, besteht die 
Möglichkeit, ihr Votum für ein Abo 
des Widerstands abzugeben. Das For-
mular dafür finden Sie neben diesem 
Text. Ihrer Reifeprüfung steht damit 
nichts im Weg! 
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Reife Entscheidung

Das Labyrinth des Exils

Noch vier Tage möglich: Ihr Votum für ein jW-Aktionsabo

Mehmed Uzuns Roman führt an die Wurzeln der kurdischen 

 Mit Macht 
drängen die 
Kurden, deren 

Heimat seit dem Zerfall 
des Osmanischen Reiches 
vor 100 Jahren auf die 
damals neugegründeten 
Nationalstaaten Türkei, 
Irak und Syrien sowie Iran 
aufgeteilt ist, heute nach 
Unabhängigkeit. Im Nord-
irak will Präsident Mas-
sud Barsani über einen 
eigenen kurdischen Staat abstimmen 
lassen. Im Norden Syriens erwei-
sen sich die kurdischen Volks- und 
Frauenverteidigungseinheiten YPG/
YPJ als erfolgreiche Kämpfer gegen 
den »Islamischen Staat«. Während 
im Osten der Türkei die Guerilla der 
Arbeiterpartei Kurdistans, PKK, ihren 
Widerstand gegen den türkischen Ko-
lonialismus fortsetzt, beginnt es auch 
in Iranisch-Kurdistan zu gären. 

 Der im Unionsverlag 
erschienene Roman »Im 
Schatten der verlorenen 
Liebe« von Mehmed 
Uzun führt uns an die 
Wurzeln der kurdischen 
Nationalbewegung. Im 
Mittelpunkt steht der 
kurdische Intellektuelle 
Memduh Selim, ein in 
den 1920er Jahren rastlos 
im Exil zwischen Paris, 
Istanbul, Alexandria, 

Beirut und Damaskus umherirrender, 
sensibler Berufsrevolutionär. Als 
es 1930 am Berg Ararat unter Füh-
rung der Geheimorganisation Xoy-
bun (»Selbst sein«) zum Aufstand 
kommt, stürzt sich Selim, vom Exil-
leben zermürbt, in den Kampf. Hier 
erlebt er, wie seine Überzeugungen 
durch den harten Alltag im Wider-
stand auf die Probe gestellt werden 
– und dass seine Liebe zur Tscher-

kessin Feriha ihn verletzlich macht. 
 »Das Exil ist ein Labyrinth, das in 

einer dunklen Verlorenheit endet«, 
schreibt Uzun. Dieses Schicksal teil-
te der 1953 in Siverek im Südosten 
der Türkei geborene Schriftsteller 
mit seinem Helden Selim. Nach 
mehreren Verhaftungen aufgrund sei-
ner Arbeit als Journalist floh er 1977 
nach Schweden. Dort trug er als He-
rausgeber kurdischsprachiger Zeit-
schriften sowie durch seine Mitarbeit 
im Kurdischen Institut dazu bei, die 
kurdische Sprache und Literatur wie-
der zu neuem Leben zu erwecken. 
In der Türkei wurden mehrere seiner 
Romane wegen »separatistischem 
Inhalt beschlagnahmt«. 2005 kehrte 
Uzun in seine kurdische Heimat 
zurück, wo er 2007 in Diyarbakir an 
Krebs starb.   Nick Brauns 

  Mehmed Uzun: »Im Schatten der 

verlorenen Liebe«, Unionsverlag, 
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B
ei einem Anschlag auf die 

türkische Armee wurden 

am Sonnabend in der mittel­

anatolischen Industriestadt Kayseri 

mindestens 14 Soldaten getötet. Sie 

gehörten einer »Eliteeinheit« an, die 

für Kriegsverbrechen berüchtigt ist. 

Das Attentat wurde mittels einer Au­

tobombe verübt, die vor dem Mann­

schaftsbus gezündet wurde. Mehr als 

50 weitere Armeeangehörige wurden 

zum Teil schwer verletzt.

Der Angriff galt Angehörigen der in 

Kayseri stationierten 1. Kommando­

brigade, die im Frühjahr dieses Jahres 

in Städten wie Cizre, Nusaybin und 

Sur, dem Altstadtteil der Metropole 

Diyarbakir, im Einsatz war. Während 

monatelanger Ausgangssperren waren 

dort Hunderte Zivilisten massakriert 

und ganze Wohnviertel mit schweren 

Waffen dem Erdboden gleichgemacht 

worden. Als die türkischen Streitkräf­

te im August die Grenze zu Syrien 

überschritten, bildete die Komman­

dobrigade die Speerspitze des Ein­

marschs. Zusammen mit Söldnerver­

bänden aus dem Umfeld der Al­Qaida 

griff die türkische Armee im Norden 

Syriens Stellungen der kurdischen 

Volksverteidigungseinheiten YPG an.

Zu dem Anschlag vom Samstag 

bekannte sich bis Redaktionsschluss 

niemand. Während die Regierung Er­

dogan bereits kurz nach der Tat die 

verbotene Arbeiterpartei Kurdistans 

(PKK) der Täterschaft bezichtig­

te, verurteilte die linke und prokur­

dische »Demokratische Partei der 

Völker« (HDP) das Attentat scharf. 

Dennoch geriet letztere in das Visier 

der Neofaschisten: Hunderte Anhän­

ger der »Grauen Wölfe« attackierten 

am Sonnabend das Büro der HDP 

in Kayseri. Wie HDP­Funktionäre 

gegenüber der kurdischen Nachrich­

tenagentur Firat News berichteten, 

habe die Polizei die Rechtsextremen 

in das Gebäude gelassen. Die Angrei­

fer entfernten das HDP­Schild am 

Eingang, steckten das Büro in Brand 

und hissten die Fahne der neofaschi­

stischen Partei der Nationalistischen 

Bewegung (MHP). Anschließend 

stürmte der Mob auch Räumlichkei­

ten der sozialistischen Partei EMEP, 

des Gewerkschaftsbundes DISK und 

der sozialdemokratischen Republi­

kanischen Volkspartei (CHP). In der 

Nacht zum Sonntag verwüsteten und 

brandschatzten islamistische und fa­

schistische Rollkommandos nach An­

gaben der HDP insgesamt 20 ihrer 

Parteibüros, unter anderem in Istan­

bul, Ankara, Izmir und Eskisehir. Der 

HDP­Abgeordnete Ziya Pir warnte ge­

genüber der Deutschen Presseagentur 

(dpa) von einer »Pogromstimmung« 

gegen seine Partei.

Die Hetzte gegen prokurdische 

Kräfte hat in der vergangenen Wo­

che, nach einem Anschlag der von der 

PKK abgespaltenen Gruppe »Frei­

heitsfalken Kurdistan« (TAK) auf 

Polizisten in Istanbul, ein neues Aus­

maß erreicht. Staatspräsident Recep 

Tayyip Erdogan hatte am Donners­

tag eine »nationale Mobilmachung« 

verkündet und die Bevölkerung dazu 

aufgefordert, alle Verdächtigen und 

deren Unterstützer den Behörden mel­

den. Bei einer Welle von Razzien zu 

Beginn der Woche waren schon rund 

570 Menschen verhaftet worden, dar­

unter mehrere Abgeordnete der HDP. 

Während Regierungsanhänger in sozi­

alen Netzwerken mittlerweile unver­

hohlen zum Mord an HDP­Politikern 

aufrufen, meldete der Nachrichten­

ticker des Fernsehsenders CNN Türk 

am Sonntag, Angriffe auf HDP­Büros 

seien ein »Beitrag im Kampf gegen 

den Terrorismus«.

Terror gegen HDP

Kartellamt bestraft 22 Unternehmen

WWW.JUNGEWELT.DE

Polen: Demonstranten 

blockieren Parlament

Warschau. Der Protest gegen die 

rechte Staatsführung in Polen hat am 

Wochenende eine neue Dimension 

erreicht. Am Samstag zogen Tau­

sende vor das Parlamentsgebäude, 

um gegen die geplante Einschrän­

kung der Pressefreiheit zu demon­

strieren. In der Nacht davor hatten 

Demonstranten die Ausgänge des 

Warschauer Sejm­Gebäudes besetzt 

und Ministerpräsidentin Beata 

Szydlo sowie den PiS­Vorsitzenden, 

Jaroslaw Kaczynski, am Verlassen 

des Geländes gehindert. Die Proteste 

richteten sich dabei nicht nur gegen 

die geplante Beschneidung der Be­

richterstattung aus dem Parlament, 

sondern auch gegen andere Pläne, 

etwa die Verschärfung der gesetzli­

chen Regelungen gegen Abtreibung. 

Auch innerhalb des Parlaments kam 

es zu Protesten: Dutzende Abgeord­

nete hatten sich am Freitag gegen die 

geplanten Änderungen gewehrt, die 

Parlamentssitzung wurde zwischen­

zeitlich abgebrochen.  (AFP/dpa/jW)

Siehe Kommentar Seite 8

Gysi neuer Chef der  

Europäischen Linken

Berlin. Der neue Vorsitzende der 

Europäischen Linken (EL), Gregor 

Gysi, hat dazu aufgerufen, in die 

Offensive zu gehen. Die Linke müs­

se »leidenschaftlicher, rebellischer, 

aktiver« werden, sagte Gysi am 

Sonntag in Berlin zum Abschluss 

eines dreitägigen Kongresses des 

Zusammenschlusses linker Parteien 

auf EU­Ebene. Man müsse versu­

chen, die Menschen für ein Europa 

zu gewinnen, das sozial gerechter 

sei, demokratischer und antimilitari­

stischer. Gysi war am Sonnabend mit 

67,6 Prozent an die Spitze der EL 

gewählt worden. Gegenüber Neues 

Deutschland (Montagausgabe) sagte 

Gysi zum Europakurs der Linken, 

die Bundestagsfraktion habe einen 

Beschluss gefasst, »dass wir über die 

Frage, aus der EU auszutreten oder 

sie aufzulösen oder aus dem Euro 

auszusteigen oder ihn aufzulösen, 

nicht einmal zu diskutieren brau­

chen«. 
(dpa/jW)

Anhänger der faschistischen »Grauen Wölfe« zerstören das Schild am HDP-Büro in der Industriestadt Kayseri
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Offensiv
Neue Texte: Heinz-Josef Bontrup for-

dert Teilhabe Beschäftigter an 

der Technikentwicklung

Folgenreich

Hamburgs langer Streit: Die geplante 

Elbvertiefung wird heute erneut 

vor Gericht verhandelt

Beharrlich
USA: Trotz Baustopps bleiben die 

Camps gegen die »Dakota 

Access Pipeline« bestehen

Konfrontativ

Washington: Designierter US-Präsident 

will China und Russland trennen. 

Von Knut Mellenthin
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Nach Anschlag auf »Elitesoldaten«: Büros der »Demokratischen Partei der Völker« 

(HDP) verwüstet. Regierungsanhänger rufen zu Mord auf. Von Nick Brauns

Bußgelder in Höhe von 121 Millionen Euro verhängt. Konzernen bleiben aber große Schlupflöcher

D
as Bundeskartellamt hat in 

diesem Jahr Konzerne mit 

Bußgeldern im Umfang von 

insgesamt 121 Millionen Euro belegt. 

Die Strafen seien gegen 22 Unterneh­

men und fünf Manager verhängt wor­

den, sagte der Chef der Bonner Be­

hörde, Andreas Mundt, am Sonntag. 

85 Firmenstandorte und drei Privatwoh­

nungen wurden demnach durchsucht. 

Besonders häufig seien illegale Abspra­

chen im Lebensmitteleinzelhandel ent­

deckt worden.

Vier Handelsketten dominieren hier: 

Edeka, Rewe, Aldi und die Schwarz­

Gruppe mit den Lidl­Märkten sowie 

Kaufland. Schon vor der Übernahme 

von Kaiser’s­Tengelmann durch Edeka 

hätten die vier Monopolkonzerne etwa 

85 Prozent des Marktes auf sich vereint. 

Die Konzentration sei nun abermals 

gestiegen. Kleinere und mittlere Unter­

nehmen seien »nur noch Zaungast« in 

der Branche, so Mundt.

Noch am vergangenen Donnerstag 

hatte das Kartellamt über abschließen­

de Bußgeldbescheide wegen »vertikaler 

Preisbindung im Lebensmittelhandel« 

informiert. So sind zwei Unternehmen 

der Edeka­Kette in Absprachen zu Bier­

preisen verwickelt, weshalb sie eine 

Strafe von 18,3 Millionen Euro zahlen 

sollen. Ähnliche Fälle seien gehäuft in 

bezug auf Süßwaren, Kaffee und Bier 

vom Amt beobachtet worden. Stets sei­

en die Absprachen zu Lasten der Kon­

sumenten gegangen.

Auch in anderen Branchen vermu­

tet die Behörde Rechtsbrüche. Derzeit 

laufen etwa Verfahren gegen Bauun­

ternehmer, gegen Unternehmen im 

Pharmagroßhandel und gegen solche, 

die den Stahleinkauf für Autohersteller 

übernehmen. Zu Details der Verfahren 

äußert sich das Kartellamt bislang nicht.

Nicht in jedem Fall werden die 

Schuldigen auch zur Rechenschaft ge­

zogen. So etwa bei einem Verfahren 

gegen einen Fleischfabrikanten im 

Herbst diesen Jahres, dem ein Buß­

geld von 128 Millionen Euro drohte. 

Das Unternehmen war Teil eines Kon­

zerns; als sich der Konzern eine neue 

Struktur gab, war das betroffene Unter­

nehmen schlicht nicht mehr greifbar. 

Um dem – wie auch zunehmenden 

Mauscheleien von Internetportalen – 

entgegenzuwirken, müsste das Gesetz 

gegen Wettbewerbsbeschränkungen 

geändert werden.  
(dpa/jW)
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Dressurakte

Die Innenseite des Klassenkampfs: 

Erziehungsprozesse können zu see-

lischen Schäden führen, an die der 

Rechtspopulismus anknüpfen kann. 

Anmerkungen zur Sozialpsychologie 

des Faschismus in Vergangenheit 

und Gegenwart. Von Götz Eisenberg 
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Das Abo geht an:     Frau                      Herrn 
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Das Abo soll am    beginnen. Spätester Lieferbeginn: 2.10.2017.

Als Dankeschön für den Abschluss des Abonnements erhalte ich das Buch 
»Im Schatten der verlorenen Liebe«, ein Roman von Mehmed Uzun (Unionsverlag).
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